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Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das II. Quartal 1887 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt, 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 


illuſtrirter Sonntags⸗ Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2.90 Mark, bei der Expedition 
und den Depots 2 Mark. 


Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Die kirchenpolit. Vorlage im Herrenhauſe. 
Sitzung am 23. März. 


Von den zwei Parlamenten, welche heute 
Sitzung hielten, nahm das preußiſche Herren ⸗ 
haus, welches fonft ein Stillleben führt, das 
lebhafteſte Intereſſe in Anſpruch. Man muß 
dabei nicht an den Vortrag des Referenten der 
kirchenpolitiſchen Kommiſſion oder an die Rede 
des Biſchofs Kopp zur Motivirung der neuen 
Abänderungsanträge deſſelben, an deren Redak⸗ 
tion ſogor Kultus miniſter v. Goßler Theil ge 
nommen haben fol, auch icht an die Wahrung 
des alten nationalliberalen Standpunkts ſeitens 


des Herrn Prof. Dr. Beſeler, eines der Göt⸗ 


denken. Herr Adamz vertritt 


den durch die neueſte Abmachung zwiſchen dem 


Reichskanzler, Monſignore Galimberti, dem 
päpftlichen „Nuntius“ und Biſchof Kopp anti⸗ 
quirten Standpunkt der Herrenhaus kommiſſion. 
Biſchof Kopp vertheidigt ſeine Anträge von 
dem naiven Standpunkt des katholiſch en Kirchen⸗ 
fürſten aus; er iſt das Prototyp derjenigen, 
von denen es heißt: „Seid klug wie die 
Schlangen und einfältig wie die Tauben.“ 
Prof. Dr. Beſeler hat die Dreiſtigkeit gehabt, 
von der Rückſicht auf das evangeliſche Bewußt ⸗ 
ſein zu reden, welches durch die Beſchlüſſe und 
Anträge verletzt werde; er verlaugte ſogar 
einen ehrenvollen und dauernden Frieden mit 
Rom und heimſte dafür den herbſten Spott 
des Reichskanzlers ein. Ja, Fürſt Bismarck 
erinnerte ſich, daß er noch nie — nämlich 
ſeit der Beendigung des Kulturkampfs — 


Jeuilleton. 
Demaskirt. 


Kriminal⸗Roman von Karl v. Leiſtner. 
(Fortſetzung.) 
„Es thut mir leid, Liddy, doß ich Sie 
mehrere Tage der Langeweile preisgeben mußte, 
allein ich halle dringende Geſchäfte zu beſorgen, 
welche uns Beide betreffen. Wie ich Ihnen 
das letzte Mal ſag e, bin ich entſchloſſen. Sie 
die Meine zu nennen und wollte unſere Ver. 
bindung noch vor der gemeinſamen Weiterreiſe 
vollzogen wiſſen. Dem ftellen ſich aber leider 
Hinderniſſe entgegen, da man hierorts zu diffizil 
verfährt, um über einzelne Formalitäten hin ⸗ 
weg zu ſehen, welche einer Ziviltrauung in 
Deutſchland vorangehen müſſen und deren Er⸗ 
füllung nicht vollſtäudig ſich bewerkſtelligen 
ließ. Sie werden fi alſo entſchlleßen müſſeu, 
Liddy, mir nach einem Orte zu folgen, an dem 


23.) 


man es in dieſer Beziehung etwas weniger 


genau nimmt. Haben Sie den in Ihrer Lage 
einzig vernünftigen Entſchluß gefaßt, meine 
Rechte auf Sie anzuerkennen und den Ber 
ſicherungen meiner Liebe Gehör ſchenkend, mir 
willig zu folgen, wohin ich Sie führe?“ 
„Ich werde weder hier noch anderswo 
Ihre Gattin werden, ſo lange Sie auch die 
widerrechtliche Gefangenhaltung fortiegen, Graf 
Zechini“, entgegnete Liddy. „Daß an meiner 
Aniſcheidung ſich nichts ändern werde, muß len 


Gebote. 


Herrn Beſeler habe zufrieden ſtellen können. 
Trägt man der veränderten Umgebung im 
Herrenhauſe Rechnung, ſo iſt Prof. Beſeler 
der Eugen Richter des Herrenhauſes. Wenige 
ſtens wurde er eben fo ſchlecht behandel“. Der 
Reichskanzler — und das iſt die Hauptſache 
— ſprach nicht für die Regierungs- Vorlage, 
ſondern für die durch die Kopp'ſchen Anträge 
verbeſſerten Beſchlüſſe der Kommiſſion. Die 
Anzeigepflicht wird auf die Pfarrer beſchränkt. 
Aus der rechtmäßigen Erfüllung eines bürgerlichen 
oder ſtaats bürgerlichen Rechts oder der Erfül- 
lung einer kirchlichen Am tipflicht dürfen Gründe 
zur Motivirung des Einſpruchs gegen die An⸗ 
ſtellung von Pfarrern nicht hergenommen wer⸗ 
den. Meſſeleſen und Sokramenteſpenden ſteht 
in Preußen auch den Mitgliedern der ausge ⸗ 
wieſenen Orden (auch den Jeſuiten ?) zu. Die 
Vorbehalte, an welche die Wiederzulaſſung der 
ausgeſchloſſenen Orden (Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums) oder die Errichtung von Nieder 
laſſungen (Entſcheidung des Kultus miniſters) 
geknüpft werden ſollen, fallen weg. Von dem 
Standpunkt des Herrn Reichskanzlers aus ſind 
alle dieſe Kautelen das Papier nicht werth, 
auf welchem fie geſchrieben find, Für jetzt 
wird von denſelben ohnehin kein Gebrauch ge- 
mackt, und für die Zukunft — für die Zukunft 
hat eben die Zukunft zu ſorgen. Der Reichs⸗ 
kanzler eröffnete ſeine Rede mit der Erklärung, 
daß er auf dem ausſchließlich politiſchen oder 
opportuniſtiſchen Standpunkte ſtehe; er habe 
den Frieden mit dem Papſte abgeſchloſſen 
„wie mit jeder auswärtigen Macht.“ Leider auf 
Koſten des Inlandes !) Ob der Friede dauernd 
ſein werde, wiſſe er nicht; weder Geſetze noch 
Verträge ſeien dauernd. Fürſt Bismarck er⸗ 
örterte alsdann, weshalb die Beſchränkung der 
geiſtlichen Disziplinargewalt, die „nationale“ 
Prieſtererziehung, die Anzeigepflicht für ihn 
Handelsobjekte ſeien; ja, er gab deutlich zu 
verſtehen, daß nach ſeiner Anſicht das Geſchäft 
noch ſehr günſtig abgeſchloſſen ſei. In feiner 
Rede vom 16. April 1875 habe er bereits 
ausgeſrochen, wenn wieder ein friedlicher Papſt 
komme, hoffe er wieder einen Antonelli zu 
finden, der einſichtsvoll genug ſei, um dem 
Frieden mit der weltlichen Macht entgegen zu 
kommen. Die maheliegende Frage, werhalu 
Fürſt Bismarck jetzt bereit geweſen ift, die vis 
1875 wieder errungenen Auſſichtsrechte des 
Staates von Neuem preis ugeben, wurde nur 
indirekt beantwortet. Der letzte, größere Theil 


Sie nach Allem vorausſitzen, was ich Ihnen 
vor drei Tagen geſagt habe. Sie aber, den 
Verbrecher, der ſich durch ein grenzenlos will: 
kürliches Verfahren gegen meine Perſon mit 
den Geſetzen in ſchweren Konflikt bringt, wird 
früber oder ſpäter die verdiente Strafe 
ereilen!“ 

Sie verſuchen umſonſt, mir dadurch Jurcht 
einzuflößen, Liddy! Wenn es meiner Liebe 
nicht gelingt, Sie meinen Plänen geneigt zu 
machen, ſo ſtehen mir noch andere Mittel zu 
Einmal iſt es Ihren ſchönen Augen 
zwar gelungen, mich durch Ihre Blicke ſo zu 
bannen, daß ich mich auf Ihr Geheiß geduldig 
zurückzog; ich that es, um Ihnen Zeit zur 
vernünftigen Ueberlegung zu laſſen, aber öfter 
dürften Sie ſich eines ſolchen Sie kühn machen ⸗ 
den Erfolges nicht zu erfreuen haben. Denken 
Sie an die in mir ſchlummernde Tigernatur ! 
Sie kann Ihnen furchtbar werden! Daß Sie 
trotz Ihrer Lage ſich mir auch jetzt nicht fügen 
wollen und daß Sie vom erſten Augenblicke 
an eine Abneigung gegen die Aufmerkſamkeit 
eines Ihnen früher wenigſtens nur mit größter 
Achtung und Verehrung begegnenden Mannes 
zeigten, fcheirt mir zu beweiſen, Ihr Herz fei 
ſchon nicht mehr frei geweſen, als Sie mich 
kennen lernten. War dies der Grund Ihrer 
befremdenden Gleichgültigkeit nicht nur gegen 
mich, ſondern auch gegen die vielen Anderen, 
welche Sie in dem Badeorte umſchwärmten, 
Liddy?“ 

„Ueber die Motive, welche mich hierzu 
veranlaßten“, entgegnete die Gefragte, „habe 


der reichskanzleriſchen Vertheidigungsrede — 
denn eine ſolche war es — beſchäſtigte ſich 
ausſchließlich mit der durch die Haltung des 
Zentrums geſchaffenen innerpolitiſchen Lage, 
um vermittelſt einer außerordentlichen kompli 
eirten Deduktion zu dem Schluſſe zu gelangen, 
daß Papſt und Kaiſer gleiches Intereſſe hätten, 
der Verbindung der klerikalen Domofraien 
mit den politiſchen und ſozialen Demokraten 
ein Ende zu machen und dieſe reichs⸗ 
feindliche Mojorität zu brechen. Obgleich aber 
der Reichskanzler die Behauptung auiftellt, für 
den Deutſchen ſei der Streit mit Landsleuten 
ein nationaler Sport, trägt er doch kein Be⸗ 
denken, dieſen Sport ſelbſt zu betreiben, 
und gegen die deutſchen Gegner | iner inneren 
Politik die Unterſtützung des Ausländers auf 
dem päpſtlichen Stuhl anzurufen. Er müſſe 
dafür einen höheren Preis zahlen, als ſeinen 
Freunden lieb ſei; aber einmal kehre die Ge⸗ 
fahr, welche durch die Leichtgläubigkeit der 
Wähler erhöht werde, nach 3 Jahren (bei den 
Neuwahlen) wieder und zudem habe er, nach 
dem die neue Majorität erreicht, keine Ver⸗ 
anlaſſung dem Papſte das Wort nicht zu 
halten, welches er ihm zur Zeit der anderen 
(früheren) Majorität gegeben habe. Mit 
andern Worten: Die Forderungen, welche der 
Geſetzentwurf und die Kopp'ſchen Anträge ent⸗ 
halten, ſtellen das Debet des Reichskanzlers 
für die Unterſtützung dar, welche der Papſt 
ihm bei den letzten Wahlen gegen die Oppo⸗ 
ſition gewährt hat. Die ſcharfe Abkanzelung, 


welche Herrn Prof. Beſeler zu Theil wurde, 


ſowie die geflügelten Worte über „parlemen- 
tariiche Fraktionsorden“ u. drgl. waren ohne 
Zweifel darauf berechnet, den Nationalliberalen 
bei Zeiten begreiflich zu machen, daß ſie, welche 
die Frucht des Wahlſieges eingeheimſt, auch 
die Pflicht haben, die Koſten deſſelben zu be⸗ 
zahlen. Wenn ſie nachher den dadurch ge⸗ 
ſchaffenen Zuſtand unerträs lich finden, fo ſtehe 
ja „neuen Maigeſetzen“ nichts im Wege. 
Ueberdies it der Friedensvertrag mit dem 
Papſt der Ausgangspunkt eines neuen Kampfes 
gegen das zu einer politiſchen Partei entartete 
Zentrum in dem — Fürſt Bismarck iſt davon 
überzeugt — der Papſt ſchließlich doch Sieger 
bleiben wird! — Dieſem Kampfe ſich zu ent⸗ 
ziehen, ſind die Nationalliberalen, ſo meint 
Fürſt Bismarck, nicht im Stande und deshalb 
müſſen ſie ſich auch mit den Mitteln befreunden, 
welche dazu beſtimmt ſind, den Zentrums⸗ 


ich Sie bezüglich Ihrer eigenen Perſon genug ⸗ 
ſam aufgeklärt. Im Weiteren bin ihnen keine 
Rechenſchaft ſchuldig hinſichtlich meines da ⸗ 
maligen Verhaltens.“ 

„So werde ich ſelbſt Ihnen ſagen“, fubr 
Zechini ſort, „was Sie zu ſolcher Zurückhaltung 
bewogen hat, denn ich weiß es, ſeitdem Sie 
in jener Nacht aus Ols dorf entflohen ſind und 
ſich dem Einfluſſe ihres Onkels dadurch ent 
zogen haben. Sie lieben! Soll ich Ihnen auch 
Denjenigen nennen, welchem es gelungen iſt, 
in Ihrem Herzen den Vorrang vor mir zu 
gewinnen?“ 

In Liddy's Wangen ſtieg bei dieſen Worten 
ein flammendes Roth, aber fie ſchwieg und 
ſah zu Boden. Der Graf war durch ihre 
Verlegenheit in feiner Voraus ſetzung nur um 
ſo ſicherer beſtärkt und fügte hinzu: 

„Ein Mädchen Ihres Schlages vertraut 
ſich bei ſolchen Schritt, wie Sie ihn damals 
unternahmen, nur einem Manne an, der ihrem 
Herzen nahe ſteht und auf den ſie vollkommen 
bauen zu können glaubt. Erinnern Sie ſich 
wohl an eine Begegnung im Parke, welcher 
hinter dem von Ihnen im Badeorte bewohnten 
Hotel gelegen iſt?“ 

Die Erwähnung jenes Vorkommniſſes aus 
dieſem Munde und in dieſem Zuſammenhange 
berührte Liddy äußerſt peinlich und fie konnte 
ihre Befangenheit nicht verbergen. 

„Jener junge Mann, mit dem Sie dort 
zuſammentrafen“, nahm Zechini abermals das 
Wort, „war Ihnen nach Olsdorf in der Mas ke 


politikrn die Wählerſchaft abſpenſtig zu 
machen. Durch dieſe Vesiplegelungen 10 die 
nationalliberale Partei beſtimmt werden, die 
Maigeſetze, welche fie zum Kampfe gegen das un⸗ 
fehlbare Papſtthum geſchaffen hat, mit eigenen 
Händen wieder zu beſeitigen. Eine gewiß ſehr 
„ſtaatsmänniſche“ oder beſſer „opportuniftiſche 
Politik“! — Daß Fürſt Bismarck die Noth⸗ 
wendigkeit, dem Popſt zu Willen zu ſein, „im 
Hinblick auf die auswärtigen Gefahren, denen 
Deutſchland in nicht zu langer Zeit aus geſetzt 
ſein werde,“ motivirte, mag nebenbei bemerkt 
werden zur Ernüchterung derer, die den kaiſer⸗ 
lichen Geburtstag als den Beginn einer neuen 
Friedensärg feiern wollten. Nach einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung des Herrn Beſeler er⸗ 
klärte ſich Graf Frankenberg, der bekannte 
Freikonſervative, für die Kommiſſionsanträge 
und die Auträge Kopp, welche auch der Führer 
der alten Fraktion Stahl, Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow, mit Feuereifer als das Morgenroth 
einer beſſeren Zeit feierte. Dagegen ſprach 
der nationalliberale Oberbürgermeiſter Struck⸗ 
mann (Hildesheim) mit Entſchiedenheit gegen 
die Vorlage. Die Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers könne er nur bedauern. Der Staat 
dürfe die geſetzlichen Waffen nicht aus den 
Händen geben, ſo lange eine Garantie für 
einen dauerhaften Frieden nicht gegeben ſei. 
Lea wird die Debatte auf Donnerſtag 
ertagt. 


— EEE ET Teer 
Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung vom 23. März. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre v. Bötti 
und Jakobi, Finanzminiſter v. Sg — 

Bei der weiteren Berathung des Etats konſtatirte 
Staatsſekretär Jakobt, über den Geſetzentwurf des 
Reichstags wegen Auſhebung des Petroleumfaßzolls ſei 
noch nicht beſchloſſen. N 

Abg. Witte (dfr.) ſprach anknüpfend an das Fiasko 
des letzten Zuckerſteuergeſetzes, für welches die Regierung 
allein verantwortlich ſei, für die Fabrikatſteuer. 

v. Bennigſen befürwortete den Sombart'ſchen Vor⸗ 
ſchlag wegen gemischter Rohmaterial⸗ und Konſum⸗ 
ſteuer; Nobbe (Reichs p.) reine Konſumſteuer unter 
Aufhebung der Rohmaterialſteuer. Bei „Stempel⸗ 
abgaben“ rechtfertigt Minifter v. Scholz die Erhebung 
des preußiſchen Stempels von dem Handel mit ſelbſt⸗ 
erzeugten Produkten, welchen das Börſenſteuergeſetz vom 
Reichsſtempel freiläßt. 

Abg. Goldſchmedt (dfr.) tadelte die bekannte Aeuße⸗ 
rung des Miniſters, der die geringe Einahme aus der 
Börſenſteuer auf Defraudation zurückgeführt habe. Der 
geſammte Handelsſtand ſei dadurch auf das Peinlichſte 
berührt worden. 


eines Hauſirers gefolgt und mit ihm ſind Sie, 
als er ſich demaskirt hatte, entflohen. Eugen 
Hellmuth hat ſie zu ſeiner Tante, der Kom⸗ 
merzienräthin Sternfeld, in die Reſidenzſtadt 
des Landes gebracht. Er war Ihrem Herzen 
längft thener geweſen, er iſt es, den fie lieben, 
der zwiſchen mir und Ihnen geftanden Hat 
und noch ſteht!“ 


Das Mädchen war außer Stande, ſich zu 
erklären, wie der Graf zu dieſer genauen Kennt⸗ 
niß der Thatſachen kam und ihre zunehmende 
Befangenheit war eine dem aufmerkſamen, ihr 
gegenüberſtehenden Beobachter unverkennbare. 
Immer noch ſchwieg ſie. 

„Rönnen Sie leugnen, daß meine Behaup⸗ 
tung eine vollkommen richtige iſt, Liddy, oder 
geſtehen Sie nun, da Sie ſehen, daß ich Alles 
weiß, Ihre Liebe zu jenem jungen Manne?“ 
fragte Bedini. 

„Ich habe Ihnen nichts zu geſtehen, weil 
Sie kein Recht haben, mich in dieſer Weiſe 
zu befragen,“ entgegnete Liddy. 

„Nun gut. So werde ich Ihnen eröffnen, 
daß es in meiner Macht ſteht, dieſen Mann 
zu verderben. Es koſtet mich ein Wort und 
ich kann Den, welchen Sie lieben, ins Unglück 
ſtürzen, ihn brandmarken vor der menſchlichen 
Geſellſchaft, indem ich ihn dem Kriminalgerichte 
aus liefere!“ 


Fortſetzung folgt. 


„„ ⁰ðꝙy d y EEE Fa ae FE EEE 


Miniſter v. Scholz behauptet, die Ehre des Handels⸗ 
ſtandes habe er nicht angegriffen. Er habe nur, durch 
den Abg. Rickert herausgefordert, ſeiner auf Erfahrung 
begründeten Ueberzeugung Ausdruck gegeben. Das 
Neigung zu Defraudationen vorhanden ſei, müſſe er 
auch heute noch feſthalten. Einzelne Fälle wolle er 
ſchon jetzt anführen. An der weiteren Debatte be⸗ 
theiligten ſich Dr. Bamberger, Wörmann und Dr. 
A. Meyer, welche entſchieden für die Ehre des Handels⸗ 
ſtandes eintraten. 

———— EEE EEE EEE, 


5 Deuiſches Reich. 
Berlin, 24. März. 


Dem Kaiſer iſt die Geburtstagsfeier 
vorzüglich gut bekommen. Geſtern ha! der 
Monarch bereits die laufenden Regierungsge⸗ 
ſchäfte in gewohnter Weile erledigt. Ueber die 
Kaiſerfeier liegen uns noch folgende Nachrichten 
vor: „Der kaiſerliche Herr eröffnete und ver⸗ 
lebte den für ihn fo inhaltsreichen Tag in be- 
wundernswerther Friſche des Körpers und 
Spannkraft des Geiſtes. Schon um acht Uhr 
hatte der Monarch ſich erhoben und um neun 
Uhr trat er aus ſeinen inneren Gemächern in 
das Arbeitszimmer, dort zunächſt die Glück⸗ 
wünſche des General⸗Adjutanten Grafen Lehn⸗ 
dorff und des Generalarztes Dr. Leuthold 
entgegennehmend. Demnächſt begab ſich der 
hohe Herr in das förmlich in eine Blumen ⸗ 
und Frühlingshalle verwandelte Empfangs ⸗ 
zimmer. Die Uhr in des Kaiſers Arbeits- 
zimmer ſchlug gerade zehn, als die Kaiſerin 
in daſſelbe eintrat, um als Erſte — ſowohl 
der Zeit als dem Range nach — den erlauch 
ten Gemahl zum feſtlichen Tage zu beglück⸗ 
wünſchen. Eine Stunde ſpäter, um 11 Uhr, 
erſchien die engere Familie: aus dem Nieder⸗ 
ländiſchen Palais her der Großherzog von 
Baden mit der Frau Großherzogin und dem 
Prinzen Ludwig Wilhelm; von der anderen 
Seite der Kronprinz und die Krouprinzeſſin, 
Prinz Wilhelm und Prinzeſſin Wilhelm mit 
ihren beiden älteſten Söhnen, den Prinzen 
Wilhelm und Eitel Fritz, der Erbprinz und 
die Ecbprinzeſſin von Meiningen mit ihrer 
Tochter Feodora, der Prinz Heinrich und 
feine jüngeren Schweſtern, die Prinzeſſinnen 
Viktoria, Sophie und Margarethe. Dieſer 
Empfang fand bereits in den oberen 
Gemächern, im Salon der Kaiſerin ſtatt; dort 
waren auch dem Kaiſer die Geſchenke aufge 
baut, die ihm von ſeiner Familie dargebracht 
worden find. Um 11 Uhr erweiterte ſich 
der Kreis der erlauchten Herrſchaften durch die 
Ankunft der übrigen fürſtlichen Gratulanten. 
Es iſt nicht möglich, ſie alle zu ſehen und zu 
knnen. Immer voller wird der Feſtraum, an 
frohgeſiunten Menſchen, an glänzenden Toiletten, 
an Uniformen und Ordensſternen und nicht 
zum wenigſten an prächtigen Blumenſträußen. 
Denn jede fürſtliche Dame überreichte dem 
Kaiſer eine duftige Gabe, die vor den hohen 
Fenſterſcheiben ihre Unterkunft fand. Dem 
Kaiſer, der die Uniform des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments trug, war die Gratulationskour keine 
Mühe, eher eine Erholung; er war friſch und 
munter und ſein blaues Auge leuchtete in 
Glück und Freude. Seine Mojeſtät nahm 
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Von den Berliner Kaiſertagen. 
(Original » Bericht.) f 
Nachdruck verboten. 
III 


Berlin, 22. März. 

Welch ein Tag! Wie voll iſt das Herz 
Derjenigen, die ihn miterlebt, gerade hier 
miterlebt, in der feſtfreudigen Kaiſerſtadt, wo 
ein Jeglicher das innige, erhebende Gefühl 
hatte, daß er mit dem Gefeierten in demſelben 
Weichbilde weile, wo Tauſende und Aber 
tauſende heute ſein freundliches Antlitz ſchauen 
konnten! Welch' ein Tag, voll des reinen, 
ungetrübten Genuſſes, voll ſchönſter harmoniſcher 
Stimmung, voll unvergeßlichſter Erinnerung. 

Kaiſerwetter war's, welches heute früh über 
Berlin ſtrahlte, blau ſpannte ſich der Himmel 
aus und die frühlingswarme Märzſonne lachte 
auf die geſchmückte Reſidenz herab. Und ge⸗ 
ſchmückt hatte ſie ſich, mehr wie je zuvor, mehr 
ſogar wie an dem Tage der ſiegreichen Heim ⸗ 
kehr aus Frankreichs Gefilden. Da war wohl 
kaum ein Haus, von welchem nicht Fahnen 
oder Banner herabwehten, da war kein Schau 
fenfter, welches nicht irgendwie Bezug auf den 
ſelten⸗ſchönen Tag genommen hätte! — Aber 
der ſchönſte Schmuck und die ſchönſte Zierde, 
das war doch die allgemeine begeiſterte und 
begeiſternde Stimmung, welche ſich überall be ⸗ 
merkbar machte und welche ein ſympathiſches 
Band um dieſe unzähligen Menſchenmengen 
ſchlang. 

Das war ein Gewoge von früh an auf 
Straßen und Plätzen! Immer neue Menfchen- 
maſſen ſtrömten die Bahnhöfe aus und die 
Berliner betrachteten ſelbſtredend dieſen Tag 
als ihren beſonderen Feiertag, die Geſchäfte 
ruhten, mit Ausnahme der „patriotiſchen Ar⸗ 
tikel,“ Bureaus und Komtoirs waren zumeiſt 
geſchloſſen, alles weltſtädtiſche Leben und 
Treiben konzentrirte ſich außerhalb der ſteinernen 
Häuſermaſſen. Endloſe Kinderzüge, voran 
ſchmetternde Muſik, zogen die Straßen ent⸗ 
lang, den Kirchen zu, wo ein Feſtgottes dienſt 


dann noch die Glückwünſche des engeren 
Dienſtes, an deſſen Spitze der Oberſikämmerer 
Graf Stolberg » Wernigerode ſtand, entgegen 
und empfing rad 1 Uhr zum Schluß den 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck und den 
General Feldmarſchall Grafen Moltke, den 
Mann, der mit ihm das Reich in neuer Herr⸗ 
lichkeit aufgebaut, und denjenigen, der mit ihm 
die großen Schlachten gelenkt und geſchlagen 
hat. In einem vollen Akkorde des Dankes 
und der Freude, die dieſe drei Helden deutſcher 
Nation äußerten, endigte der Vormiltag im 
kaiſerlichen Palais. Auf die Gratula ion de: 
Leibdienerſchaft, deren Sprecher, wie bereits 
gemeldet, Herr Intendant Engel war, ant⸗ 
wortete der Kaiſer ungefähr mit folgenden 
Worten: „Es iſt Gottes Wille geweſen, daß 
ich dieſen Tag erlebt habe; ich hätte es nicht 
gedacht; wenn es Gottes Wille iſt, erleben 
wir vielleicht noch einen.“ Kammerdiener Ucker⸗ 
märker erhielt darauf den Kronenorden, Intendant 
Engel und Kammerdiener Krauſe eine, mit einem 
goldenen Leorbeerkranz eingefaßte Erinnerungs; 
medaille mit dem Bildniß des Kaiſers, während 
ein jeder, der zur Leibdienerſchaft des Kaiſers 
gehört, eine kleine ſilberne Medaille erhielt, 
deren Avers das Bildniß des Kaiſers mit der 
Umſchrift: „Wilhelm, Deutſcher Kaiſer“, der 
Revers ein W. mit der Umſchrift: „1797 — 
22. März — 1887“ trägt. „Außerdem er⸗ 
hielten die Garderobiers des Kaiſers von der 
Kaiſerin bei dieſer Gelegenheit je eine pracht⸗ 
volle blaue Taſſe mit dem Bildniß des Mon ⸗ 
archen. Kurz darauf gratulirte Geheimer 
Hofrath Bork dem Kaiſer, und dieſem folgten 
die Kaſtelläue der ſämmtlichen königlichen 
Schlöſſer zur Gratulation. Beim Empfang 
der Fürſtlichkeiten hat der Kaiſer wiederholt 
die Friedlichkeit der allgemeinen Lage betont 
und die Hoffnung auf die Erhaltung des 
Weltfriedens ausgeſprochen. Der Kaiſer war 
ſehr bewegt. Sein Herz, ſo ſagte er, ſei voll 
Dank gegen Gott und voll inniger Freude. 
Der Eindruck des Moments wird als ein er 
greifender geſchildert. Auch auf dem diploma⸗ 
tiſchen Diner, welches der Reichskanzler gegeben, 
war, obwohl die Politik unberührt blieb, der 
hervorſtechendſte Zug derjenige einer feſten und 
hocherfreulichen Erwartung, daß die Kriſen, 
unter denen Europa ſo lange gelitten, einer 
Aera dauernder Beruhigung Platz machen 
werden. Der politiſche Gewinn dieſes herr⸗ 
lichen und einzigen Tages könnte garnicht 
hoch genug veranſchlagt werden, wenn gehalten 
würde, was verſprochen worden iſt, und was 
wirklich zu halten unſer Kaiſer und Fürſt 
Bismarck feſt entſchloſſen ſind. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
einen Erlaß des Kaiſerz an den 
Fürſten Reichskanzler, in welchen der Kaiſer 
ſeinen Dank für die vielfachen Kundgebungen 
aus Anlaß Seines 90. Geburtstages ausſpricht. 
Den Wortlaut des Kaiſerl. Danks werden wir 
morgen veröffentlichen. 

— Die Ankündigung konſervativer Zeitun · 
gen, daß anläßlich der Feier des 90. Geburts⸗ 
tags des Kaiſers Gnadenbezeugungen erfolgen 


würden, hat die Hoffnung wachgerufen, dieſe 
„nationale“ Feier würde einer jener Gnaden ; 
akte begleiten, welche bisher vergeblich ange / 
kündigt worden find. Vis jetzt iſt dieſe Er⸗ 
wartung nicht beſtätigt worden. An eine 
Awneſtie für politiſche Vergeben denkt Niemand; 
auf Gnade für jene vielen Landwehrmänner, 
die auf der Heimkehr von der Uebung ſich ver⸗ 
gangen und ſich ſchwere Strafen zugezogen haben, 
iſt vielfach gerechnet worden. 

— Die „Nat. Ztg.“ hält die Meldung von 
dem Entlaſſungsgeſuch des Botſchaſters Baron 
von Keudell aufrecht troßz aller offiziöſen 
Dementis. 

Breslau, 23. März. Der nördliche 
Thurm der Maria » Magdalenenkirche iſt bis 
auf die unterſten Umfaſſungsmauern vollſtändig 
dne Unglücksfälle find nicht vorge 
ommen. 


— .. 


Ausland, 


Petersburg, 22. März. Wie verlauiet, 
wurde am Sonnabend in einem abgelegenen 
Haufe in Pargola, einer Station der Finni⸗ 
ſchen Bahn (nahe der Reſidenz, beliebte Sommer 
friſche), das eigentliche Verſchwörungsquartier 
der Attentäter nebſt der Bombenwerkſtä'te ent- 
deckt, und zwar in Folge der Geſtändniſſe eines 
Polizeioffiziers, welcher, wie ich Ihnen bereits 
kurz meldete, im Verdacht ſtand, der nigiliftie 
ſchen Partei anzugehören, und in dem Augen⸗ 
blick, wo er ſich verrathen glaubte, einen er- 
folgloſen Selbſtmordverſuch gemacht hatte. Auch 
wird behauptet, ein Mitglied der geiſtlichen 
Akademie ſei als ſtark kompromittirt verhaftet 
worden. Wenn man im Ausland vielfach an⸗ 
zunehmen ſcheint, daß die Panſlaviſten eben 
falls dem Attentat nahe geſtanden haben, fo 
iſt dies in dieſer Art irrig; das Attentat als 
ſolches iſt echte nigiliſtiſche Arbeit. Dagegen 
beuten die Panflaviften andauernd das Atten 
tat zu Hetzereien gegen das Aus and aus, 
denen auch kaum das neueſte deutſchfreundliche 
Regierungskommuniqute ſteuern dürfte. — Das 
Simbirsk. Kaluga Regiment beging heute den 
Geburtstag feines Chefs, des Kaiſes Wilhelm, 
mit einem Feſtgottesdienſte. Hieran ſchloß ſich 
die Vertheilung von Belohnungen aus dem 
vom Kai er Wilhelm vermachten Kapitale, fo- 
wie ein Feſteſſen, bei welchem die Geſundheit 
des Kaiſers Wilhelm und Kaiſer Alexander 
ausgebracht wurde. Der Regimentslommandeur 
ſandte an den Kaiſer Wilhelm eine Glück 
wunſchadreſſe ab. — Es verlautet, fortan 
würden ſämmtliche Redaktionen, ausgenommen 
die des „Regierungsboten“, die aus ländiſchen 
Zeitungen nicht mehr unzenſirt, zugleich dadurch 
einen halben Tag ſpäter erhalten. 

Wien, 23. März. In Travnik (Bosnien) 
fand geftern Morgen um 3 Uhr ein leichtes 
Erdbeben ſtatt, wenige Minuten ſpäter folgten 
zwei ſtärkere Stöße mit unterirdiſchem Getöſe. 
Nach den Beſchlüſſen des Krakauer Gemeinde ⸗ 
raihs wird die Leiche Kras zewskis dahin über 
führt, auch cuf Koſten der Stadt feierlich be · 
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erdigt werden; hierzu wurde unbeſchränkter 
Kredit bewilligt. N 

Madrid, 23. März. Der Senat nahm 
mit 111 gegen 85 Stimmen den Geſetz entwurf 
betr. die Verpachtung der Tabaksregie an. 

London, 23. März. Das Unterhaus 
hat geſtern die Debatte über die iriſche Zwangs⸗ 
bill eröffnet. Gleich dec erſte Verhandlungs⸗ 
tag gab einen Beweis von den zu überwindenden 
Schwierigkeiten, indem man ſich ſieben Stunden 
reſultatlos um die Frage ſtritt, ob der Vor⸗ 
lage die Dringlichkeit zu bewilligen ſei oder 
nicht. In letzterem Falle wäre das Schickſal 
der Bill ſchon im Voraus beſiegelt, und man 
darf ols ſicher anehmen, daß es der Oppo⸗ 
ſition nicht gelingen wird, die dilatoriſche Be 
bandlung des Gegenſtandes burczujegen. — 
Ueber einen Mordverſuch auf den Premier⸗ 
miniſter der Tonga⸗Inſeln, den wesleyaniſchen 
Miſſionar Baker, wird berichtet: Als Baker 
am Abende des 13. Januar in Begleitung 
ſeines Sohnes und ſeiner Tochter von dem 
Regierungsgebäude nach ſeiner Wohnung fahren 
wollte, wurde von einigen unbekannt gebliebenen 
Perſonen auf dieſelben geſchoſſen. Herr Baker 
ſelbſt war zwar unperletzt geblieben, dagegen 
hatte der Sohn einen Schuß in die Schulter 
erhallen, während die Tochter drei Schüſſe in 
den Schenkel erhielt. Am folgenden Morgen 
ſammelten ſich etwa 700 bewaffnete Krieger 
und zogen zunächſt nach dem Gefängniß, um 
die als der That verdächtig dorthin gebrachten 
Verhafteten zu lynchen, doch gelang es Mr. 
Baker durch eine Anſprache an die Krieger 
dies zu hindern. Allgemein wird als Grund 
des Verbrechens der zwiſchen den Anhängern 
des weslehaniſchen Sekten entſtandene Re 
ligionshaß angeſehen. 


Provinzielles. 


85 Löbau, 23. März. Ju unſerer Stadt 
wurde der Geburtstag unſeres greifen Helden · 
kaiſers in echt patriotiſcher Weiſe gefeiert. 
Schon am Vorabend gab der Seminarchor 
unter Mitwirkung des gemiſchten Chors ein 
Konzert, welches ſehr ſtark beſucht war. Geſtern 
Vo mittag fanden Feſtakte in den Schulen 
ſtatt und in der evangeliſchen Kirche Feſt⸗ 
gottesdienſt. Mittags Feſteſſen im Saſſe'ſchen 
und Goldſtandeſchen Hotel. Um ½7 Uhr 
Abends Umzug ſämmtlicher Vereine unter 
Voranlritt einer Muſikkapelle, ſpäter Fackel⸗ 
zug des Gymnaſiums. Die Illumination war 
prachtvoll. — Geſtern if hier die Hoff nannſche 
Theater » Geſellſchaft eingetroffen, um einen 
Cyklus von Vorſtellungen zu geben. Zur 
heutigen Eröffnungsvorſtellung iſt „Der Stabs⸗ 
trompeter“ in Ausſicht genommen. 

Kulm, 23. März. Vor einigen Tagen 
farb hier nach längerem Leiben der emeritirte 
Pfarrer von Reßwalde, Ehren Domherr Otto 
von Diebitſch im 67. Lebensjohre. D. war 
ein Verwandter des ruſſiſchen Feldmarſchallz 
v. Diebitſch⸗Sabaltang ly. 

P. Schneidemühl, 23. März. Der 
Geburtstag unſeres Kaiſers iſt hier glanzvoll 
—— 


für die Schulen abgehalten wurde, das Militär 
erſchien in erſter Garnitur, noch militärischer 
wie ſonſt ſah die Bevölkerung aus durch die 
Unmenge ber Referve- und Landwehr. Offiziere, 
der Nachfrage nach Kornblumen konnte kaum 
genügt werden, Jeder und Jede wollte die 
„Blume des Kaiſers“ im Knopfloch tragen, 
und ſelbſt die Pferdebahn Waggons, die 
Omnibuſſe, die Perſonenwagen der Packetfahrt⸗ 
Geſellſchaft waren mit ſchmwucken Guirlanden 
= 2 Fahnen und Fähnchen be ⸗ 
ränzt. s 

Die Menſchenſtröme zogen natürlich wieder 
der Gegend der Linden zu. Um zehn Uhr 
Vormittags war ſelbſt die Fuhrwerks⸗Paſſage 
nur ſchwer möglich noch, die Menſchenmauern 
am Straßenſaum entlang waren bereits feſtge⸗ 
fügt, ein Durch und Vorwärtskommen war un. 
denkbar, und doch wollten noch viele Tauſende 
etwas ſehen und drängten immer mehr nach, 
immer von neuem nach, bis ſie doch noch ein 
freies Plätzchen erhaſchten und den lebenden 
Wall noch mehr befeſtigten. Heute hätte ſich 
unter den Linden das Sprichwort bewahrheiten 
laſſen, daß kein Apfel mehr zur Erde gelangen 
könne; war es doch den Schutzleu en nur mit 
Aufbietung aller Macht möglich, die Fahr⸗ 
ſtraße frei zu erhalten, nad mußten des halb 
oft genug die Pferde der Schutzleute re ht 
nahe Bekanntſchaft mit den Neugierigen und 
Vorwitzigen machen. 

Mit großer Pünktlichkeit bewegte ſich der 
ſtudentiſche Wagenzug etwas vor 11 Uhr die 
Linden herunter, Wagen auf Wagen, eine 
ſchier unendliche Kette bildend, bunt farbig 
genug mit den mannigfaltigen Bannern und 
Fahnen, mit den einzelnen koſtümirten be 
rittenen Muſikkorps, mit den Muſeuſöhnen in 
vollſtem Wichs. Hei, wie blitzten die Schläger 
in den Sonnenſtrahlen, wie flogen die Cereviſe 
in die Luft, wie brauften jubelnd die Hurrahs 
zu dem kaiſerlichen Palais hinüber, und dieſes 
Jubeln, welch überwältigendes Echo fand es 
in dem ſchwarzen Menſchenmeer, wie wurden 
die Hüle geſchwenkt, wie flatterten grüßend die 


Tücher, als der Kaiſer an das Fenſter trat 
und ſich zu der brauſenden, wogenden Menge 
lächelnd und winkend verneigte. Und wie oſt 
wiederholte ſich im Laufe der nächſten Stunden 
dieſes einzige Schauſpiel und rührte Jeden, 
der ez mitgeſehen und miterlebt, immer von 
Neuem auf das Tieffle. Und Viele konnten 
es ſehen, denn der kaiſerliche Herr beſchränkte 
ſich heute nicht auf das bekannte hiſtoriſche 
Fenſter, er erſchien an verſchiedenen Seiten, 
auch im erſten Stock, damit ihn auch die auf 
dem Opernhausplaße Stehenden erblicken 
könnten, und hier, als wieder brauſend und 
bonnernd die Hochrufe emporſchollen, trat die 
Großherzogin von Baden an die Seite ihres 
Vaters und küßte ihn, überwältigt von dem 
Anblick, auf das herzlichſte. 

Kaum nachdem die letzten Wagen des 
Studentenaufzuges vorüber waren, nahten die 
erſten Karoſſen der Fürſtlichkeiten, welche zur 
kaiserlichen Gratulatſonskur fuhren. Da ent⸗ 
wickelte ſich denn wieder der alte ſtolze könig · 
liche Pomp; von ſechs feurigen, koſtbar auf⸗ 
pezäumten Roſſen gezogen, von gold⸗ und 
ſilberſtarrenden Spitzenreitern geleitet, nahten 
die Gala Equfpagen, auf dem hoben Bock die 
Kutſcher mit den ſauberſten Allonge-Perrücken, 
auf dem Trittbrett die Jäger in den blendenden 
Livreen. Jubelnd drängen die Menſchenmengen 
zu den einzelnen Wagen heran und begrüßen 
ſtürmiſch die Inſaſſen, ja der Andrang war 
oſt fo groß, daß die Equipagen minutenlang 
halten mußten. Welch ein bezaubernder An ⸗ 
blick aber — dieſes unüberſehbare Meer von 
Köpfen und Schultern und dazwiſchen, wie 
kleine Inſeln, die prunkvollen, blendenden 
Equipagen, dazu das Hurrah⸗ und Hochrufen, 
das Hüteſchwenken, das zeitweiſe Hin⸗ und 
Herwogen, die Schaaren berittener Schutzleute, 
welche vergebens Ordnung zu ſchaffen ver⸗ 
ſuchten, und als Abſchluß des grandiosen 
Bildes die mächtigen, herrlich dekorirten 
Fronten des Akademie Gebäudes und der 
Univerfität, — — 

Auch am Nachmittage war auf den frequen« 


treiben. Als ez dem Abende näher 2 
ging, als die Dunkelheit hereinbrach, 
nahm die Völkerwanderung wie er zu und 
erreichte zwiſchen der ſiebenten und achten 
Stunde ungeahnte Dimenſionen. „Wer zählt 
die Völker, kennt die Namen —“ eine größere 
Fülle war undenkbar und an einzelnen Stellen 
wor es wahrhaft lebens alien zu paſſiren. 
Berlin firahlte allerdings im ſeltenſten Flammen⸗ 
glanze und wenn auch hier und da tie Wir⸗ 
kung etwas durch die feuchte Witterung beein⸗ 
trächtigt wurde, ſo war doch der geſammte 
Eindruck ein großartiger. Selbſt in den ent ⸗ 
legenſten Straßen war kein Fenſter ohne 
Lichter⸗Rrihen, und nun erſt in den Haupt⸗ 
theilen der Stadt! Ganze Facaden waren mit 
bunten Lampions, mit gewaltigen Kaiſerkronen, 
mit dem Namens zuge des Monarchen bekleidet, 
aus friſchen Guirlanden luglen zierliche elek · 
triſche Flämmchen, das Geburtstagjahr und 
das 90. Lebensjahr des Kaiſers bildend, mäch⸗ 
tige Pechfackeln lohten an den öffentlichen 
Gärten auf, von den Thürmen der Kirchen 
ſchimmerte elektriſches Licht herab und 1 2 
die angrenzenden Straßen mit Tages helle, das 
Rathhaus wurde von bengaliſchem Licht über⸗ 
glüht und auch das obere Plateau des Branden- 
burger Thores erglänzte in rothem Flammen; 
ſchein, wie auch die einzelnen Denkmäler vonn 
Flammenguirlanden umgeben waren. Ez if 
unmöglich, eine eingehende Schilderung zu 
geben, es war zu viel des Schönen und Un⸗ 
beſchreibbaren. 

Nun iſt er bald vorbei, dieſer Feſtes tag, 
aber wenn er auch dahingegangen ſein wird, 
die feſiliche Stimmung wird noch lange bleiben 
und für immer das Gefühl des Glückes, dieſen 
einzigen Tag miterlebt zu haben! 


Paul Lindenberg. 


Kornatowo 920 M., der bisberige Pächter 
Karl Kriegel 910 M., Auguſt Troyke, Kulmer 
Vorſtadt 790 M. K. hat bisber 1375 M. 
jährliche Pacht gezahlt. 

— [Das Hotel Sansfoucil iſt vom 
1. Juli d. J. ab auf unbeſtimmte Zet vom 
Poftfiskus gepachtet worden, welcher ſich auch 
das Vorkaufsrecht vorbehalten hat. In den 
unteren Räumen fofen ſofort Dienſtzimmer 
eingerichtet und die oberen Räume zu Private 
wohnungen für Beamte umgebaut werden. €s 
find 4 Wohnungen für Beamte und 2 für 
Unterbeamte in Ausſicht genommen. Die Ver⸗ 
handlungen mit dem Beſitzer des Hotels, Herrn 
Stadteath Richter, hat Herr Oberpoſt Rath 
Wagner aus Berlin hier geführt, die Beſtäti⸗ 
gung des Kontrakis durch den Staal sſekretär 
Herrn Dr. Stephan iſt bereits eing troffen. 
Das Hotel iſt das erſte unſerer Stadt geweſen, 
viele gekrönte Herrſcher haben in ſeinen 
Räumen gewohnt, fein Eingehen wird in vielen 
Kreiſen Bedauern hervorrufen. 

— KRirchliches.] Das „Blu. Tagbl.“ 
erfährt aus guter Quelle, daß die biſchöfliche 
theologiſche Lehranſtaft zu Pelplin befiimmt 
baldigſt wieder eröffnet werden wird. Zugleich 
geht uns die fernere zuverläſſige Meldung zu, 
daß die preußische Regierung bezüglich Wieder⸗ 
eröffnung der Poſener theologischen Lehranſtalt 
dem Erzbiſchof Dinder neue Vorſchläge machte. 

— [Gefunden] find ein Hundehals⸗ 
band mit Meſſingbeſchlag auf dem ſtädtiſchen 
Turnplatz, eine Serviette gez. A. G in der 
Breitenſtraße. Zurückgelaſſen iſt auf einem 
Wagen auf dem altſtädtiſchen Markt ein Netz. 
Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet ſind 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,48 Mtr. — Nur wenig Eis 
treibt noch im Strome. Unterhalb Warſchau 
ſoll ſich, wie wir heute aus ſicher er Quelle er» 
fahren, eine Eisſtopfung gebildet haben, welche 
auch die Veranlaſſung zu dem anhaltenden 
Fallen des Waſſerz iſt. — Stromauf ſind 
deute bereits mehrere beladene Kähne einge⸗ 
troffen. Dieſelben hatten Bromberg vor dem 
letzten Froſte verlaſſen und waren, als der 
neue Eisgang eintrat, unterwegs vor Anker 
gegangen. 


einen Plan, Bauvorſchuß lag bereit; aber die 
Hypotheken ſicherheit fehlte, weil die Rechtsver⸗ 
hältniffe unklar waren. Zunächſt iſt nun der 
Obereigenthümer Herr Bahr nebſt feiner Ge⸗ 
mahlin bereit, die Superficiarrechte, die dem 
Ehepaar zuſtehen, gegen Ablöſung des Kanons 
mit 120 Mark aufzugeben. Um dieſe Summe 
zu beſchaffen, beabſichtigt das Damen⸗Komitee 
ein Kirchenkonzert zu veranſtalten und hat 
Herr Profeſſor Dr. Hirſch die Leitung freund⸗ 
luch übernommen. Wir wünſchen der Sache 
guten Erfolg um des edien Zwecks willen. 
Denn erſt nach Tilgung der Superficiarlaſten 
kanu Hypothekenrecht eintreten und das Haus 
gebant werden, welches an Stelle der ver 
fallenden Kathe treten ſoll, um dem ganzen 
Weingrund, deſſen liebliche Lage zur Sommer 
zeit ſo viele Beſucher herbeilockt, einen neuen 
Schmuck zu ſeinen Naturreizen hinzuzufügen. 

— [Vortrag.] Im kaufmänniſchen Ber- 
ein hielt geſtern Herr Gymnaſiallehrer Bungkat 
im Saale des Hotel Sansſouci einen Vortrag 
über „Religion und Naturwiſſeuſ haft“. Das 
zahlreich erſchienene Publikum folgte den Aus- 
führungen des Herrn Vortragenden mit ſicht⸗ 
barem Intereſſe und ſpendete zum Schluß 
einen Beifall, wie wir einen ſolchen hier nur 
ielten gehört haben. Die Naturwiſſenſch aft, 
ſo ungefähr führte der Herr Vortragende aus, 
hat hohe Erfolge zu erzielen, die Elektrizität, 
die bewegende Kraft des Dampfes, ſie geben 
uns anhaltend Beweiſe hiervon, und bitter ſei 
der Vorwurf, daß die Naturwiſſenſchaft die 
Religion untergrabe. Ein Volk ohne Religion 
müſſe untergehen, denn die Religion iſt der 
ſittliche Halt jedes Volkes, aber man müſſe 
ſeſthalten, daß religionslos nur derjenige iſt, 
der den Glauben an die Seele und an Gott 
verloren hat. Und ſoll dieſen Glauben die 
Naturwiſſenſchaft etwa untergraben? Redner 
zeigt, welche Fortſchritte die Aſtronomie ſeit der 
Zeit unſeres großen Mitbürgers Coppernicus 
gemacht hat und geht dann in feinem weiteren 
Vortrage zu dem Beweis über, daß bie Natur⸗ 
wiſſenſchaſft bei dem Stande ihrer jetzigen 
Forſchung dahin angelangt ift, die Schöpfung 
der Welt in ähnlicher Weil: anzunehmen, wie 
ſie die Bibel lehrt. Die Wiſſenſchaft verläßt 
uns aber bei der Frage, auf weiche Weile die 
einzelnen Weſen geschaffen find, und das wiſſen 
wir, daß nicht jedes heutige Weſen bei der Schöp- 
zung auf der heutigen Stufe ber Vollkommenheit 
ſich befunden hat. Es laſſe ſich aber nachweiſen, 
daß im Bau der einzelnen Thiergattungen 
eine Uebereinſtimmung herrscht, es haben ſonach 
Schöpfungen auf Schöpfungen ſtattgefunden. 
— Einhalt wird der Wiſſenſchaft da geboten, 


Wagen waren finnig geſchmück', die Tugenden 
und Engel wurden am Montag von Kindern, 
geſtern von jungen Damen dargeſtellt. Ge ⸗ 
führt wurde der geſtrige Zug von einigen hier 
anfälfigen Landwehr „ Jufanterie » Offizieren. 
Abends war die Stadt prachtvoll illuminirt, 
am Czarnowoer Weichſelufer waren Theerlonnen 
aufgeſtellt. — Im Raeſchkeſchen Saale fand 
Ball ſtatt. 

Poſen, 23. März. Die heutige General⸗ 
verſammlung der Poſener Ruſtikalbank ge⸗ 
nehmigte die von dem Auſſichtsrath vorge⸗ 
ſchlagene Dividende von 7½ Prozent, dem 
e und der Virektion wurde Decharge 
ertheilt. 


— — 


Eokales. 
Thorn, den 24. März. 


—[Militäriſches.] Außer den geſtern 
mitgetheilten Beförderungen und Verſetzungen 
in der Armee find noch folgende zu regiſtriren: 
Reimer, Pr.⸗Lt. vom 8. Pom. Inſ.-Rgt. Nr. 61 
zum überzähligen Hauptmann befördert, Richter, 
Sek.⸗Lt. vom 4. Pom. Inf. Rgt. Nr. 21. in 
das Holſtein. Inf.⸗Rgt. Nr. 85 verſetzt, v. d. 
Borne, Pr.⸗Lt. vom 4. Pom. Inf. Rgt. Nr. 21 
auf ein ſerneres Jahr zur Dienftleiftung bei 
dem großen Generalſtabe kommandirt. Oeltze. 
Pr. Lt. vom 4. Pom. Inf. Rgt. Nr. 21 auf 
ein Jahr zur Dienſtleiſtung beim großen Ge · 
neralſtabe kommandirt, Broſe, Sek.⸗Lt. vom 
8. Pom. Inf. Rgt. Nr. 61 unter Beſörderung 
zum Pr.-Lt. in das 5. Oſtpr. Inf.⸗Rgt. Nr. 
41 verſetzt. Heinrich, Pr.⸗Lt. vom Fuß- Art. 
Rgt. Nr. 11 auf 3 Jahre zur Dienſtleiſtung 
bei der trigonometriſchen Abiheilung der Landes ⸗ 
aufnahme kommandirt. Kadett v. Zitzewitz II. 
als char. Port.⸗Fähnrich dem 21. Rgt., Kad. 
Möller als charakt. Port.⸗Fähnr. dem 61. 
Rgt., PU. von Poncet als Sek.⸗Lt. beim 
I. Pom. Ul.⸗Rgt. Nr. 4 eingeſtellt. 

— [Handelsltammer für Kreis 
Thorn] Sitzung am 23. März. In dem 
zwiſcken der Stadt bezw. Handelskammer 
einerſeits und der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg andererſeits abzuſchließenden 
Vertrage über die Erbauung der Uferbahn 
wünſcht die Königl. Eiſenbahn Direktion eine 
Aenderung des von der Haftpflicht handelnden 
Paragraphen dahin, daß die Bahnverwaltung 
die Haftpflicht für die Strecke übernimmt, wo 
fie den Betrieb ausführt, während auf der 
anderen Strecke, wo die Stadt bezw. die 
Handelskammer den Betrieb leiten, dieſe auch 
für etwaige Schäden einzuſtehen haben. Die 
Handelskammer erklärt ſich hiermit, ſowie mit 


durch Fackelzug am Montag, Feſtakte in den 
Schulen, Tanzvergnügen und Kommerſe von 

Bereinen am Dienſtag gefeiert. Am 22. Abends 
fand eine allgemeine Illumination ſtatt. — Der 
hieſige preußiſche Beamten « Verein ſandte eine 
Gratulations Depeſche an den Kaiſer. — Seit 
einiger Zeit herrſcht hier und in der Umgegend 
der Typhus. 

Marienburg, 23. März. Die am 
21. d. M. ſtatigehabte General⸗Verſammlung 
der Marienburger Privatbank genehmigte eine 
Dividende von 8 pCt. pro 1886. Der Spezial 
Reſerve werden 12 084 Mk. überwieſen. Der 
Geſammtumſatz im Jahre beträgt 74 330 089 M. 

gegen 95 714789 M. im Jahre 1885. 

Bartenſtein, 22. März. Vom hieſigen 
Schwurgericht iſt die Scharwerkerin Regine 
Paſchke aus Schäferei wegen Mordes zum 
Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt; dieſelbe hatte ihre 8 Jahre alte 
Tochter vorſätzlich und mit Ueberlegung ge⸗ 
tödtet und die Leiche dann in das Waſſer eines 
Torfbruchs geworfen. 

Königsberg, 22. März. Der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten hat auf Anſuchen des 
Komitees für die im Sommer d. J. in der 
„Flora“ ſtattfindende Fachgewerbeavsfte"ung 
für das Gaſtwirthſchafts weſen freie Rückfracht 
für unverkaufte Ausſtellungsobjekte bewilligt, 
wenn die Rückſendung innerhalb 14 Tagen 
nach Schluß der Aus ftellung erfolgt. (K. H. Z.) 

Pillau, 22. März. Der am 18 cr. im 
friſchen Haff auf Grund geſchobene däniſche 
Dampfer „Jylland“ mußte, um wieder flott 
zu werden, ca. 3500 Zentner Weizen über 
Bord werfen. Die Ladung war verſichert. 
Einen Theil des übergeworfenen Weizens 
haben Fiſcherböte und ein hieſiger Bugſir · 
da npfer aufgefiſcht und hierher gebracht. Bei 
der geſtern abgehaltenen öffentlichen Verſteige⸗ 
rung wurde dieſer Weizen mit 1,70 bis 2,50 Mk. 
pro Zentner bezahlt. Der Dampfer „Jylland“ 
ſelbſt hat bei der ganzen Affäre nur ſehr 
geringen Schaden erlitten. (D. 3. 

Sttlotſchin, 23. März. Der Geburtstag 
Se. Majeſtät des Kaiſers wurde hier in fol⸗ 
gender Weile gefeiert. Herr Gaſtwirth Auguſt 
Dollatowski hatte Abends ſämutliche Fenſter 
ſeines geſchmackvoll gebauten Goſthauſes 
glänzend erleuchtet. Vor dem Houſe wurde 
ein hübſches Feuerwerk, beſtehend aus Raketen, 
beugaliſchen Flammen und Kanonenſchlägen, 
abgebrannt. Auf den zunächſt liegenden Bergen 
br unten Theertonnen, welche ihren Feuerſchein 
weit hinein über die Grenze nach Polen warfen. 
Später hatten ſich faſt ſämmtliche Beſitzer des 
Hiefigen Ortes in dem Gaſthauſe eingefunden. 


getegraphiſch Nörſen · Nepeſche. 
Berlin, 24. März. 

Fonds t matt. 23. März 
Ruſſiſche Banknoten 181,25 J 181,70 
Barjhan 8 Tage 180,80 | 181,50 
Pr. 4% Conſols 
Polniſche Pfandbriefe 5% - » 57,20 | 57,30 


Es wurden Feſtreden gehalten, Toaſte auf | der nunmehr feſtſtehenden Tlacirung der Bahn] wo es ſich um die Erkenntniß des geiſtigen do. Liquid. Pfandbriefe 52,60 | 52,80 
unſern Kaiſer ausgebracht und patriotiſche | einverſtanden. — Das Vorſteheramt der Lebens handelt. Die Frage, ob ein Gott jei, | Weitpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,99 | 96,90 


Exedit» Actien 468,50 | 473,00 
Deiterr. Banknoten 159,85 | 159,50 
Di3:0nto-Eomm-Anth. ; 194,20 | 195,40 


hat die Philoſophie ſtets mit „ja“ beantwortet 


Kiufmannſchaft zu Stettin hat an den Handels: 
und daß die Frage eine richtige iſt, zeigen 


f geſungen. Bei dem Feſteſſen auf dem ö 
miniſter die Bitte gerichtet, zur Aufhebung des 


ahnhofe hatte Herr Oberkontrolleur Karo 


die Feſtrede gehalten. Auch hier war die Be ⸗ Idenkitätsnachweiſes bei der Ein. und Aus- uns die Vorgänge in der Natur, wir ſehen | Weizen: gelb April Nai 161,79 | 161,00 
Aheiligung eine zahlreiche, die Stimmung aller fuhr von Getreide bezw. Mehl baldmöglichſt] fie, kennen aber die Urſache nicht, und da iſt Mai⸗Juni 161,50 ] 160,70 
Jeſigenoſſen eine ſebr gehobene. geeignete Schritte zu thun. Es wird beſchloſſen, es zweifellos, daß es eine höhere Kraft giebt, => in New⸗ Vork 1 9 
A. Argenau, 23. März. Am Sonntag viefen Antrag zu unterſtützen, da die Ange. die alles leitet und lenkt. Roggen Abril⸗Mai 122,50 122,00 
Palmarum findet hierſelbſt im evangeliſchen | legenheit für den bieſigen Handel und die — [Der Krieger verein] veranftaltet Mai-Inni 123.00 | 122,25 
Bottehaufe die Konfirmation ftatt. — Das | Landwirihſchaft des Oſtens von hervorragender Sonnabend, den 26. d. Mts., im Holder · 3 Juni Juli 124,00 | 123,90 
ſehr ſchlechte Wetter machte die Erwartungen Bedeutung iſt. — Zum Anſchluß an eine im | Egger 'ſchen Lokale als Nachfeier des Geburts Rüböl: April⸗Mai —— 2» 
der in dem nahegelegenen Markifleden Grabia Orte einzurichtende Fernſprechanſtolt haben ſich] tages Sr. Majeſtät des Kaiſers eine Festlichkeit, Spiritus! na ze = 
aus Anlaß des Jahrmarkts eingetroffenen Ge / 24 Gewerbtreibende bereit erklärt, für den beſtehend aus Konzert, Theaterauffühung und | April⸗Mai 37.90 27,0 


Juli⸗Auguſt 1 39,70 | 39,70 


9 FU 
Wechſel⸗Deskont 4: Vombard⸗Zinsſuß für bdeutſche 
Staats-Aul 4½ für andere Effelten 5 


— — 


Spiritus De p eſche. 
Königsberg, 24. März. 
(v. Portatius u. Grothe) 
8x0 38 00 Brf. 87,75 Geld 37 75 bez. 
März 38,00 . 37,50 „ —.— 


Tanz. 
— [Turnverein.] Aus Anlaß des 
Geburtstages Sr. Mojeftät des Kai ers hat 
geſtern zunächſt ein gemeinſchaftliches Turnen 
der Altersriege und Hauptabtheilung ſtattge⸗ 
funden, woran ſich eine Feſtiurnkneipe im 
Schumann 'ſchen Lokale ſchloß. Ungefähr 60 
Turner nahmen an dieſer Kneipe Theil, die 
von Herrn Profeſſor Böchke mit einer finnigen 
Rede auf den Kaiſer eröffnet wurde. „Frisch 
ift der Kaiſer, denn es iſt ihm vergönnt, ſeinen 
n unzigſten Geburtstag bei voller geiſtiger und 
körperlicher Friſche zu begehen, frei iſt der 
Kaiser, denn er ſteht über allen Parteien, 
froh iſt der Kaiser, denn er darf ſich 
des Segens Gottes in feinem Haufe und in 
allen ſeinen Thaten erfreuen, fromm iſt 
der Kaiſer, denn er giebt überall Gott die 
Ehre. Brauſend wurde in das „Gut Heil“ 
auf den Schirmherr des deutſchen Reichs ein⸗ 
geftimmt. Nachdem von Herrn Hoffmann das 
mit 3000 Mk. gekrönte Feſtgedicht der deul⸗ 
ſchen Studentenſchaft „Auf deutſches Volk, laß 
hell die Glocken klingen“ u rielen war, richtete 
Herr Rechtsanwalt Dr. 6 von patriotiſchem 
Geiſt durchwehte Wolie an die Anweſenden, 
ſie auffordernd in den Uebungen nicht nachzu 
laſſen, um jeder Zeit fähig zu ſein zur Ver 
theidigung des Kaisers und des Vaterlandes. 
Die Geſangsabtheilung trug Quartettgeſä nge 
patrioliſchen Juhalts vor, dann begann die 
„fi elilas“, von der können wir berichten, daß 
ſie durch keinen Mißton getrübt wurde. 

= [Befigvieränberung] Das den 
Fenskuſchen Erben gehörende Grun ſtück Rudat 
Nr. 38 iſt heute im gerichtlichen Zwangs 
verkauf von Herrn Jaſtizrath Scheda für 
16 000 M. erſtanden. a 

— [Zur Verpachtung des Mühlen. 
grun dſtücks Barbarkenl auf 6 Jahre 
vom 1. April d. J. ab hat heute Termin 
angeſtanden, in welchem folgende Gebote po 
Jahr abgegeben wurden: Vincent Zielinski in 


Fall, daß die Königl. Güterexpedition auf Thorn 
Bahnhof auch angeſchloſſen wird. Unterm 
29. Januar d. J. hat das Königl. Ciſenbahn⸗ 
Betriebsamt bierfelbit mitgetheilt, daß der An: 
ſchluß der Gütererpebition bei der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg beantragt ift, 
Bei dem Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt wird 
Anfrage gehalten werden, wie ſich inzwischen 
die Angelegenheit geftaltet hat. — Nach 
Artikel 10 des in Bern abgeſchloſſenen 
internationalen Eiſenbahn = Frachtrechts Toll 
die Verzollung einez Gutes, fo lange 
es ſich unterwegs befindet, fortan nur 
durch die Eisenbahn, mit Ausſchluß jeder 
Privat - Speditions „Vermittelung, beſorgt 
werden dürfen. Da bei etwaigem in Krafte 
treten dieſer Beſtimmung die Speditionsgeſchäſte 
ſchwer geſchädigt und insbeſondere der Woaren · 
verſandt nach Rußland vielfachen Erſchwerniſſen 
ausgeſetzt ſein würde, beſchließt die Handels 
kammer bei dem Herrn Eiſenbahnminſſter den 
Antrag zu ſtellen, dieſen Attikel nicht zu ge 
nehmigen; ferner die größeren kaufmänniſchen 
Korporationen aufzufordern, ſich dem Vorgehen 
der Handelskammer anzuschließen. — Von dem 
Bericht der Reichsbank und des Zweigvereins 
Deutſcher Rübenzucker⸗Fabrikanten für Oder · 
bruch und Pommern und Oſt eutſcher Zweig · 
verein pro 1886 wird Keuntuiß genommen 
und eine Vorlage, betreffend Maßnahmen gegen 
Wanderlager und Abzahlungsgeſchäfte und eine 
zweite Vorlage über Feſtſtellung des Begriffes 
„Herſtellungs preis“ bei Fabrikaten im Sinne 
des Reichs geſetzts über Aktiengeſellſchaften pp. 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 
— [Das Weinberg Kinderheim] 
erhielt 1884 ein Gartengrundſtück von Herrn 
Bürgermeiſter Bender zugewieſen, welches Fr. 
Stadtrath Kütler mit einem dauerhaft ſtarken g 
Zaun umfriedigen und der Vorſiand mit Obft⸗ 
bäumen ꝛc. bepflanzen ließ. Die Strohhütte 
ſollte ſchon vor 2 Jahren umgebaut werden. 
Der verſtorbene Stadtrath Schwartz entwarf 


ſchäftsleute zunichte. Kleinhandel fehr ſchlecht, 
des leichen in Getreide. Pferde wurden wenig, 
Rindvieh faft garnicht verlangt. — Der hie: 
ſige Kriegerverein veranſtaltete aus Anlaß des 
Kaiſer⸗ Geburtstages feine Hauptfeier Sonntag, 
den 20. d. Mis,, im prächtig dekorirten Saale 
des Herrn Ehmke. Herr Forſtkaſſenrendant 
Maſchke hielt die Feſtrede, Herr Hauptlehrer 
Prlebe eine Anſprache. Später fand Tanz 
ſtatt. — Die hieſi zen Schulen feiecten das 
Feſt Dienſtag Vormittag in drei verſchiedenen 
Lokalen unter zahlreicher Betheiligung der Un 
gehörigen der Kinder. In einem Feſtzuge, 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle begab ſich 
alsdann die Jugend auf den Markt, wo ein 
Feſtakt ftattfand, — Zahlreich war die Theil 
nahme an dem im Gehrke'ſchen Saale flatt- 
gefundenen Feſteſſen. Die Illuminotion der 
Stadt darf als eine ſelten gelungene bezeichnet 
werden. Die freiwillige Feuerwehr veran⸗ 
ſtaltete um 7½ Uhr einen Fackelzug dach 
alle Straßen der Stadt, worauf Herr Bau 
meiſter Fiſcher als Brandmeiſter eine Rede 
hielt, woran ſich die Anſprache dez Herrn 
Paſtor Müller ⸗Kl. Morin ſchloß. Dabei 
wurden Feuerwerkskörper abgebrannt. Im 
Brunner 'ſchen Saal fand Tanzvergnügen ſtatt. 
Der Kriegerverein war im Röpke ſchen Lokale 
beiſammen. - | 
J) Schulitz. 23. März. Auch in unſerem 
Ort iſt der Geburtstag Sr. Majeftät, des 
Kaiſers in echt patriotiſcher Weiſe gefeiert 
worden. Montag Abend fand feierlicher Umzug 
der Kinder ſtatt, geſtern Nachmittag ein Feſt⸗ 
eſſen im Raeſchle'ſchen Saale und nach Be⸗ 
endigung deſſelben Umzug des Krie zer vereins, 
der freiwilligen Feuerwehr, des Männergeſang · 
vereins und der Innungen. Bei beiden Um ⸗ 
zügen wurde auf einem Wagen die Kaiſerbüſte, 
umgeben von „Gerechtigkeit, Tapferkeit, Weis 
heit und Mäßigung“ und auf einem andern 
Wagen die Germania, umgeben von dem 
Friedens- und Kriegsengel, mitgeführt. Die 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. März 1887 
Wetter: ſchön, mild. 
Weizen matt 127 Pfd. gell 14 4/5 Mk., 129/30 
Pfd. hell 147 Ml., 182 Pfd. fein 149 Mk. 
Roggen flau, 122/38 Pfd. 108% M., 125 Pfd. 110 M. 
Ger ſte Futterw. 90—93 M. 
Eu de u, Futter⸗ und Mittelw. 103—113 Mk. 
Hafer ſehr flau 85—105 Mk. 
5 — — 


Danzig, den 23. März 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen in flauer Tendenz und kaum letzte Preiſe 
bedungen. Bezahlt für inländiſchen bunt 129 Pfd. M. 
152, weiß 130/1 Pfd. M. 155. Für polniſchen Tranſit 
hellbunt 129 Bib. und 1328 Pfd. M. 148. Für 
ruſſiſchen Tranſit rothbunt bezogen 127%O8 Bid. M. 143. 

Roggen inländiſcher unverändert, Tranſit matt 
und niedriger. Bezahlt inländiſcher 126 Pfd. M. 107, 
polniſcher Tranfit 125% Pfd. M. 88. 

Gerſte ohne weſentliche Aenderung, feine etwas 
geſuchter. Gehandelt iſt inlandiſche kleine 109 Pfd. 
M. 93, große 117 Pfd. M. 110. 

Rohzucker geſchäftslos. Magdeburg: Tendenz feſt, 
höchſte Notiz M. 19,30, 


—,— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


| 050 ae 
Z h. p. 4 ＋ 4. 


Ich bin bis zum 23. April 


Außerordentliche Sitzung Fd DDD 


5 verreiſt. Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
der Stadtverordneten⸗ DE“ Stabsarzt Dr. Zahn, 
Verſammlung. — Der Reſtbeſt Augenarzt. Araberir. Ur. 188. 
Sonnabend, den 26. Mürz d. 38 u" Sämmtliche € 8 
Nachmittags 3 uhr. meines Lagers, beſtehend in Zuthaten E. Lakomi, Maler. 
® .. zur 5 u TE 
u zen: , „ Tiſchzeug, Handtüchern, Schneiderei, "eken, 


Staatsſteuer für das Etatsjahr 1887/38 
als Communalſteuer. 

Der Magiſtrat beantragt, den, Bu- 
ſchlag in Höhe von 272% — wie im 
Vorjahre — als Communalſteuer feſt⸗ 
zuſetzen. 

2. Antrag des Magiſtrats auf Feſtſetzung 
der von Herrn Soppart zu zahlenden 
Entſchädigung für das Straßenland — 
ca. 1,87 Meter —, welches er beim 
Bau des Hauſes Neuſtadt Nr. 50 durch 
Vorſpringen der Riſalite bebaut hat, 
auf 60 Mark, 

. Antrag des Magiſtrats auf nachträgliche 
Bewilligung der für Aufnahme reſp. 
Vermeſſung des ſtädtiſchen Terrains 
zwiſchen der Bromberger Chauſſee 
einerſeits und dem Winterhafen und der 
Okrasziner Kämpe andererſeits, durch 
die Mitvermeſſung des Ziegeleiwaldes 
entſtandenen Mehrkoſten von 260 Mark, 

Protokoll über die ordentliche monat⸗ 
e seh vom 28. Februar 
188 


ſowie beſſere 


Beſatzartikel, 


kauft man in nur guten Qualitäten 
entſchieden am preiswertheſten bei 


und 
Oberhemden A i een Hecht, 


muß entſchieden bis zum 5 Modiſtinnen ganz beſonders empfohlen 


eee 1 A an Coul. baumwollene 
— © 
geräumt werden und verkaufe zu jedem nur an- 11 arne 
nehmbaren Preiſe. g tds in alten fielen und Se 
A. Böhm. erte e e am 
A. Petersilge. 
z « Schwarze Tuche 
Verkaufs 3 Anzeige. Schenane Tuch: 


jucht J 
Ein Hausknecht 


findet ſofort Stelung Culmerſtr. 335. 


7 jofort zu vergeben 
3000 M.orieterkowski, 
Neuſtadt 147/48. 
1 Repoſitorium J. Bäcker, 1 Mehlkaſten, 1 
Schre ibpult, 1 Handwagen hat billig zu 
verkaufen Bose, Mocker. 
De EEE FEN he ra Wera ie tape 
Ein Papageiftäuder oder Gebauer 
zu kaufen geſucht. 
Näheres bei Kaufmann Netz, 


S Baugewerkfchule s 


Deutſch⸗ Krone. 
Sommerſemeſter 2. Mai d. J. 
Schulgeld 50 Mark. 

Ein möbl. Zimmer evtl, 
mit Beföftigung wird per 
1. April zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe sub C. K. an die 
Erpedition d. Blattes erbeten. 


Tricotagen 


us wahl in Paſpel, Neuheiten 


wönplgauog en chung 


= 


* 


5. Betriebsberichte der Gasanſtalt pro E ſiehlt in allen Breist 
Dezember 1886 und Januar 1887. Die dem Gutsbeſitzer Franke in Schönwalde, / Meile von Thorn belegenen empfiehlt in allen Preislagen 
6. Betr die Unterſtützung der Wittwe reſp ] Grundſtücke ng von 470 Morgen Acker und Kieler, ſewie Gebäude ſollen am die a von nen 5 Culn erſir 
ae een ee 2. April 1887 == eee ae und Bubehör, pam J. Nei zn 
7. e Magiſtrats auf Genehmi⸗ von Vormittags 10 uhr bis 6 uhr Nachmittags Sommer⸗Weizen vermietgen. ____ A. Hey. 
gung der Etatsüberſchreitung bei Titel freihändi und unter günſtigen Bedingungen im Ganzen oder Parzellenweiſe d Mob. Zim. m. Kab., Burſchengel. 
IV. Poſ. 21 des Kämmerei - Etats ig verkauft werben. * ſogl. 3. verm. Schüler ſtr. 410, 2 Tr. 
(Unterhaltung, der Saufbrüde) in Döhe ER OPT U fr Dommer-Roggen, Wohn n Wohn, 1 April u. 1 Tieine 
von 119,31 Mar hi ohn. zu verm. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 
Thorn, den 21. März 1887, F. M indmüller, Gaſtwirth. Hafer, Gerſte kleine u. große Ger bret Simmer e. eber 
Der Vorſitzende r .. ˙ . ͤ ͤ ͤ—— — dien sss eien gell and Brüdenftrahe 19, 1 Tr. 


3 ůßp3—rö*·—3vEN— . l. 
I m. Z. u. K. u. vorn 1 Tr. Neuſt. Mart Ia. 


1 möbl, Zimmer zu vermieth. 
Neuſtadt 267 a bei 
A. Bader. 
— — — 0 
I kl. Woh. zu verm. Neuft. Markt 147/48, I. 
kl. Wohnung, Zimmer, Kad. Küche und 
Zubehör, Breileſtraße, zu verm. (eventl. 
auch möblirt). Näh. Brückenſtraße 13, 2 Tr. 
2 Tr. n. b. iſt 1g. m 3. b. I. Apr. z. v. Seglerſtr. 104. 
I geräum. Kellerwoh. z. v. Tuchmacherſtr. 158. 
in mö l. Zimmer nebſt Kabinet if 
mit Belöftigung vom 1. April zu 
kasten und Ein großer, neuer Bette 
i aſten und ein alter Echreibpult 
ſind billig zu verkaufen bei Y 
R. Wurzel, Bromberger Vorſtadt 35. 
1 Zim. m. Zub. 3. verm. Heiligegeiltifr. 176. 
n meinem Hauſe, Schülerſtr. 410, find- 
vom 1. April mehrere kl. Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres in meiner Wohnung 
Etage. Cichoeki. N 
hr — werden er — Aid em 1. April 1 Serftenftr, 184,. 
andlungen md Boftanftalten, — Brobe-Rum- | Im biefigen Wufeum, Neuftadt Nr, 66,. 
m. ug bene, mit Baifaar mtr 
z wel gufommenhängende gen Bedingungen zu vermiethen. 
in frequenter Straße be- 977 4 Tee zu erfragen Altſtade 
legene Grundſtücke mit] 3 
Hofraum, hier am Platze, 1 Wohn. 23 u. Zub z. verm Tuchmacherſtr. 188. 
1 Tr n. vorn siud 2 fein möbl. Zim, V. 


I. April ev. m. Pension zu vermiethen,. 
J. Schaentel. 


as Reſtaurationsgrundſtüc, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 140, iſt zu verkaufen. 
Zu erfragen im Laden. 


blaue Lupinen, Wicken rothen, 


weißen und ſchwediſchen Klee 
u ſ. w offerire billigſt 


Schützenhaus. El Sanak. 


— — — uupe 175 2 dr 
Auflage 552,000; das perbreitetſte aller 


deutichen Blätter überhaupt; außerdem 


Münchener PSchorr. 1 = 


Die Modenwelt. Jllu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 


„elh 
lich zwei Nummern. Preis 
A. Gelhorn. F RL 
Kr. Jährlich erſcheinen: 
und Handarbeiten, enthaltend 
egen 2000 Abbildungen mit 
eſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leſb⸗ 
5 wäſche für r und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche sc,, wie die 

ibrem ganzen Umfange. . 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Can eichnungen fir Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens» 

iffren ꝛc. 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez. Böthke. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Weichſel⸗Fährtrajelt hier iſt mit 
heute wieder eröffnet. 

Thorn, den 24. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
eſtellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der Stadt Thorn 
ür das Etatsjahr 1887/88 wird in der Zeit 
vom 25. bis einſchließlich den 31. März cr. in 
unſerer Steuer⸗Receptur zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß Reklamationen gegen die Veranlagung 
binnen einer Präcluſivfriſt von 2 Monaten, 

alſo bis einſchließlich den 31. Mai d. Is. 
beim hieſigen Königlichen Landraths⸗ Amte 
bern anzubringen ſind, daß die Zahlung 
er veranlagten Steuer jedoch dadurch nicht 
aufgehalten werden darf, vielmehr borbehalt- 
lich der Erſtattung etwaiger Ueberzahlung 
in den geſetzlichen Fälligkeitsterminen ge- 
leiſtet werden muß. 
Thorn, den 23, März 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeantenſtelle baldigſt zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 1000 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1350 Mark. Außer- 
dem werden vro Jahr 100 Mark Kleidergeld 

ezahlt. Die Militairdienſtzeit wird bei der 
enfionirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum 
26. d. Mts. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 11. März 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


Billige 
Preiſe. 


F Den Empfang 
ſämmtlicher Neuheiten 


Frühjahrs- & Sommer- Saison 


zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Hochachtungsvoll 


M. Joseph ze, Meyer. 


AAufertigung nach Maaß unter Leitung eines 
tüchtigen Zuſchneiders. 0 


andarbeiten in 


„N, 


Ein Einwohnerhaus 


mit 4 Wohnungen und ca. 10 Morgen Land 
und Wieſen, find vom 1. April in Waldau 


bei Thorn zu verpachten. Näheres daſelbſt 
Wohnung zu vermiethen Marſen⸗ 


CAC A0 SOLUBLE deaze 285. W. Buſſe, Steiniegmeifter, 


—ään uchard .. 
erei der, Thorner Ostde i am. Gnieee, Rüde and 
er,, Thorner Ostdeutschen eee e tete, Küche uns: 


— — VORZUGLICHE QUALITÄT. ar 230. 1 ke. 


Brückenſtr. 17 


ift die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſte 


Tapeten Ausverkauf. 


die Herr Bodenmeiſter Müller be⸗ 
wohnt hat, ſofort zu vermiethen 
Wolff Aronſohn. 


Anfertigung 


de ich i 
die A Seren e b sämmtlicher 1 A Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
gehörigen Meftbetände, beſtehend aus — F 1 1 5 ehrlin N I. April zu vermiethen. Zu erfr, 2 Trp, 
Kurz⸗ und Wollwaaren, | Dr uckarbeiten | Ein Seller 

im Rathbausgewölbe, gegenüber der Firma | 2 u kann eintreten bei zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Dammann & Kordes, meistbietend gegen in — Gebr. Neumann. Em Fleiueß möbt. Zimmer ift Tofort zu 


vermiethen. Näheres rei Herrmann Thomas, 


gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Neuſtädter Markt. 


Thorn, den 24. März 1887. Schwarz- u. Buntdruck. 


Harwardt, 
— —ä— — ut möblirte Zim. v. 1. April zu haben 
Gerichtsvollzieher. E I Ein he den nei A —.— + Nozlowski, Breiteſtr. Nr. 51. 
— üſteter junger ann findet zum] möbl. Zim. zu derm. Schülerftr. 410, I. 

hnelle u. saubere Ausführung. Billige Prei außgerüftet, 
Bekanntmachung. 8 8 se. 1. April eine Stelle als 1 Riß Wobhang . Pac su ver 


miethen A. Wieſe, Conditor. 
1 große herrſchaſtliche Wohnung, 7 Zimmer 

und ſämmtl. Zubeh., ſow. Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, iſt in meinem neuen Hauſe v. 
April er. z. verm. A. Maſewskl, Bromb. Vorſtz 
1 kl. Laden und Wohnung und 2 Ei, Woh, 


Die Prüfung zur Aufnahme in das 
ſtädtiſche Lehrerinnen⸗Seminar beginnt am 


Montag, d. 28. März c., 


Vormittags 8 Uhr. 


777 F 
R NINE NN N SENRPSP 


* 
ede Nummer Drahtgewebe und Ge⸗ Au berſ. Anweiſun 

echte in Kupfer, Meſſing, Eiſen, ch f * 
verzinkt, verzinnt, . lackirt 2 ſ. Aal Unentgeltli = x: 1 


Lehrling 
— a 3 Kunſt⸗ und Papier: 


Justus Wallis in Thorn. 
Wit ſuchen für unſer Speditions ⸗e⸗ 


Anmeldungen nimmt der unterzeichnete Alle Sorten Draht⸗, Haar⸗ u. Seiden ; i 
Direktor am Freitag, den 25. und Sonn- |fiebe, beſonders — nA auf ae er. ee ehe w ag ſchäft einen F 
abend, den 26. m., um 11 uhr züglichen Kleeſiebe u. Erbſenſortirungs⸗ suchtieidende Stein 380 he 1 1 o 
Vormittags, in ſeinem Geſchäftszimmer] Schwingſiebe aufmerkſam. (Baden) Briefen find 20 5 Ruck ehrling —— — 
. Malzdarren, Kiesharſen, Cylinder, porto beizufügen. Die nach Vorſchrift ? 
horn, den 14. März 1887, Drahtgitterumwährungen, Dampf: des Herrn Prof. Dr. L. zu toll Gebrüder Lipmann. ta t- eater 


Dr. Cunerth, 
Carbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co. Berlin SO. u. Frankf,a M 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 


dreſchmaſchinenſiebe u. ſ. w. iehende Methode ift nach 12-jähri 
Auch werden alle dieſe auf obige bezug⸗ 4 ka iöpeigen gläu- 
nehmenden Drahtwaarengegenſtände von 5 4. 12 Erfolgen als hervorragenbſte aner⸗ 


auf das Prompteſte und Beſte reparirt. 


Carl Schneider, Brüdenftr. 39. Alte Kleidungsſtücke u. 


- Allerfeinſte Portepees BE 


kauft zu höchſten Preiſen 


Saaterbsen Moritz Keller, 


in Thorn. 
Freitag, den 25. März : 


Der ſchwarze Schleier. 
Schauſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 


Ev. lutheriſche Kirche. 


Freitag, den 25. März, Abends 6 Uhr: 


Ein Sohn achtdarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, findet in meinem Deſtillations⸗ 
geiäfte von ſofort oder 1. April cr, Stellung 
als 


Lehrling. 


G. Hirschfeld. 


roth. Flecken, Sommersprossen Rathhaus⸗Gewölb Sn für mein Laden Geihäft eine 
8 e Nr. 32 uche für mein Laden Geſchäſt eine Passionsandacht. 
etc. Vorr. A St 50 Pf, b. Hrn. Adolph Leetz.offerirt Moritz Leiser. vis-A-vis dem königl. Hauptzollamt. 22 Verkäuferin. Adolph Leetz. Paſtor Rehm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Ou ſta d Ra) chade in Thorn. Diuck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofdenugen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


euſtädtiſcher Markt J40 it die Wohnung, 


. 


er 


